
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 18

Artikel: Die Betonstrasse Wittenbach-Häggenschwil (St. Gallen) [Schluss]

Autor: E.K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576884

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576884
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sßt. 18 gPttfhr. fdptieta. #tt»Mo.«3eltuttfl („SReifterbtatt") 207

SJabanßalt ober eitt Stranbbab beßben, roiH auch
qSfaffifott ntdjt mehr prüdtbletben. ®er SSette^rêoerein
bed Sejirfd ^öfe qebenft nämlich im Unterborf cittc
Sabanftalt p etfteUen. 2Rit bet ^of!euien!orporatton
finb tri biefem Sinne 6eteit§ SSerbanblungen eingeleitet
mürben.

Kot^ttnSnœôott in Stand. SEBte man butch ben
Sßerbanblungdbericht bed IReglernngdrated oettiommen hat,
roirb bte 23ergrößernng bed ßanbratdfaaled nnb
eine neue Seftuljlung bedfelben erwogen. ®te 33olfë=

jS^lung biefed $abred roirb bte 3abt bet Sanbratdmit-
ßftebet miebet oermehren. ®er SRaum ift beute fd&on
fnapp unb bte Söeßublung aud etner 3eH- t« welket
bie SRatdljetten mit bem Stubium oon SBotfdbaften unb
fdjjriftlichen anträgen unb bet gormulterung non gnter»
peüationen ntcfjt otel 3®H brauchten, «Reben bem Saale
befinbet ßcf) noch etn îteiner ardbtoraum, ber {jeute wenig
benüfet roitb, aber prachtoolle alte Schränfe hat. ®er
Saal foH alfo um btefen Kaum oergrößert roetben. 3Rit
®r. »tob. ®urrer in bet Kommiffion barf man eine
glücfliche Söfung bkfed llmbauprojefted ermatten, güt
bad Heine ausgeräumte Sltd^io roitb ed nun im «Jiatbaufe
$lab geben.

Sanbcginn fftr ben Einbau bet Ijötjmt Stobtf^ult
©latnd. âm 21 gult haben bie arbeiten fßr ben aro
bau an bte fjöfyete @tabtfc^u(e mit bet andbebutig ber
gunbamente begonnen.

San einet neuen ®utn^aQe in Solothuw. ®te
Slnroo^nergemeinbeoetfammlung Solotburn, bie orten»
tterenben ©baratter tjatte, opponierte nlcf)t gegen ben
Sau etnet neuen SumbaHe mit Scfjutlofalen im Soften<
betrage oon 589,000 granfen.

©ntroiitfe föt bad ©fjormofall ber St. Antonius«
HtÄ)e in Safel. ©Ingelaben roaren fünf Sünftler (bret
Sjhweljer, jroei ®eutfc|e). ®ad Eßreidgetid^i bei in fetner
®i|ung nom 17. gunt 1930 mit Stimmenmehrheit ben
©ntrourf non «Prof. Subroig ©ieß tn 93erHti»®bartotten-
bürg tn ben exften SRang geftellt.

3ur öaljnfi&etfßljrungöfrage in glaroil (St. ©allen).
®ad fßiojeft für ©tfejpng bet Ärantenbaudbrücfe burd)
eine neue 3telbrüdte, um bad fid) bte ©elfter bereits leb»

baft firitten, ift tnd SÖBaffet gefallen. ®te ft. gaüifcbe
Regierung nerjid^tete auf bie non ihr aid äußerß günftig
bezeichnete neue 3ufobrt pr fommenben lanbroittfdjaft»
litten Schule tn glaroil. ®araud ergibt ßch non felbß,
baß bad 3telproje!t nidbt ausgeführt roitb. ®te S. $8.

Überführung roeßtidb ber Station glaroil roitb nun
unweit ber alten Sran!en^audbrü(fe gebaut, eine Söfung,
mit ber ßdEj alle Schichten ber Seoölferung unb ber
Sntereffenten feljt roofjl abfinben fönnen.

äSettbemerb föt etn ©tbladßbaud tn Slaran. 3"ï
®tlangung oon ©ntroürfen für ben Neubau etned Schlacht«
baufed eröffnet ber ©emelnberat älarau einen SBeitbe-
m«b unter ben im Santon oerbürgerten ober feit mtn
beftend einem 3faf)t niebergelaffenen gad&leuten. Slid
®tnUeferungdtermin ift ber 31. Dftober 1930 ftftgefefct.
,'® «Preisgericht gehören an: Stabtammann H ^äffig

aid ißräjibent, bie Slrd^itetten Stabtbaumetfter g. fpiüet

r 1^' ^""tonSbaumeiftex ^ünerroabel (öafel) unb
Y®*bautnfpeïtor ®. Sorrobi (3üridf)), fetner San!ond=
letatjt ®. ®t^en!er (Sarau), ©rfa^mann ift Stabt=

mßenieut Selltr (9totf^a(h). 3uï fßrämterung oon

7 ober oter ffintroüxfen ift eine Summe oon 7500 gr.
ausgebt, ferner 1000 gr. für anfällige Snfäufe. gür

gaO, bafj bte Bearbeitung ber fßläne unb bie Sau-

„ Bti «PIRtUtlltH 099DtISeitittS8tR 0««i »»

Bnttti »imsi *bir su rtKlivitrtu, um ui
Höstes su states, ik ssttelitios.

leitung nid^t bem elften fßreidträger übertragen roirb,
erhält btefer eine ®ntfd|äbigung oon 1500 gr. SSer»
langt roetben : Sagepläne 1: 500 unb 1: 200, afle ®runb<
rtffe unb gaffaben, forole bie nötigen Sd&nitte 1: 200,
lubtfdtie öered^nung unb ©rläuterungdberi^t. Programm
unb Unterlagen förmen gegen Hinterlegung oon 10 gr.
bei ber fiöbtifd§en SSauoerroaltung in ïïarau belogen
roetben.

Sîened ^opigebäube Saben. ®ad neue «Poftgebäube
beim «Ba^n^of ift im IRobbau fertig erfteDt; bereits
Ttebt man bad balbfteile ®ad) auf ben einfad^en, fubifî
gehaltenen StodEroerfen. Süßte p erroarten roar, ifi aber
biefed „tomprornifjbadb" 1" ber Stäbe bed ©ebäubed
faum p feber».

fie fetmtftritjfe pitteitiiii4r—
fii00ettfdjwil (ft Fullen.)

(Stouefponbena.) (@<blub.)

®te alte, dbauffierte Strafe, mit Stetnbett, rourbe
perft mit fdbroeten 2Balpn befeftigt; fie bHbet bie Un»
terlage für ben Sau. Qn ber «»litte ber 3 km langen
IBau^redEe rourbe ein Silo für bie Sandflies*
S3 au ft of fe erfteOt. (»bilbung 1); aud ben abfüll»
trichtern fallen bie SBaufioffe tn ben barunter gefüllten
SDlaterialpg (ïïbbilbung 2). ©troa 100 m oor ber je»
roetligen Saufteile ift bad 3ufabrtgeleife oerjroeigt; für
beibfeitige SBebtenung ber 93etonmi|(ijmafd&ine («Kbbilb. 3).
®te 9tollbabnroagen faffen 500 1. @d werben auf jeben
SOßagen 3 Sadt gement pgegeben (ïïbbilbung 2), roomit
gletdb bte ridbtige Sölifdbung oon 400 kg 3ement auf ben
m' fertigen Seton erhalten roirb. ®te IRobölmafdblne
bringt jebn belabene 3Sagen pr töaufteUe. über eine
®rebfdbeibe werben bie Sßagen quer jur Siragenacbfe
oor ben Setonmif^er geftellt (Slbbilbung 4). ®ie bela-
benen Sßagen fommen linfd an, bie leeren roerben auf
bem ©elelfe redbtd roieber gefammelt unb abgeführt. ®er
3JI i f dh e r, Spftem S?unj in Sonthofen (tBapern), bot
etn görberbanb ^nr Sßerteilung bed SRifcbguteS («Kbbil»
bungen 5 unb 6); elftere jeigt ben SRifdber in 9tubep=
fianb, lebtere im ^Betrieb ftebenb). ®tefed görberbanb
läuft über 9Men auf einem Sdbroenfarm, ber ed er<
möglicht, bie S3etotimifdE)ung beliebig über bte Strafen»
breite p oerteilen. ®ad ©ifengefledbt roirb feitlicb ber
^aufteile auf einer H"hlebre für bte 12 m langen nnb
5,5 m breiten gelber bergeftellt. ®eutlich ift etfennbar,
baß gegen ben SRanb bie SRafdben enger roerben. (8b»
btlbung 7). ®ad ©ifengefledbt roirb auf bie geroaljte
dbauffierte Straße gelegt (Ibbilbung 5) unb pnädbft mit
öeton pgebedEt. ®ann muß bad ©eflecht mittelft Hafen
tn bte richtige Höbe gehoben roerben. H^ouf roirb ber
Selon geftampft, unb p>ar am SRanb, auf 70 cm SBrctte,

perft oon H^t), bann auf bte g au je gabrbabnbrette
mit ber 3Raf(btne (Ibbilbung 8). gft ber Sludleger ooH=

ftünbig etngejogen, b. b- fann er nicht mehr oerfürjt
roerben, fo ift bte SRifdbanlage ptücfpoetlegen. ®a ße

aid Seibßfabranlage audgebilbet iß, inbem ber gleiche
SRotor, ber ben 3Rif<bapparat betreibt, audb aid antrieb«
motor für bte SBeroegung ber ganjen anläge bient, fo
roerben bie ®rebfd&etben rüdtroärtd oerfefct, bte überßüfßg
geworbenen ©eleifeßücfe abgebrochen, unb bie àrbeit
fann fofort oon neuem begtnnen. ®er etnfcfjichtige ©ln=

bau hat ben SSorteil, baß bte S3efeßigung bed Unterbetoud
mittelft «Preßlufthämmern wegfällt, fomit etn flompreffot
unnötig iß. ®amit oerbnnben iß eine beßere überß^t
über bte 93außeUe, man braucht weniger «fßetfotial, ba

nur eine SRifchung bergeßeHt roerben muß. ®et ®op<
pel6etrteb fällt weg unb ber ganje arbeitdoorgang iß ein«

Nr, 18 Fllustr. fchweiz, Handw.-Zeitung („Meisterblatt") 20?

Badanstalt oder ein Strandbad besitzen, will auch
Pfäffikon nicht mehr zurückbleiben. Der Verkehrsverein
des Bezirks Höfe gedenkt nämlich im Unterdorf eine
Badanstalt zu erstellen. Mit der Hofleutenkorporation
sind in diesem Sinne bereits Verhandlungen eingeleitet
worden.

Rathausumvau in Staus. Wie man durch den
Verhandlungsbericht des Regterungsrates vernommen hat,
wird die Vergrößerung des Landratssaales und
eine neue Bestuhlung desselben erwogen. Die Volks-
zählung dieses Jahres wird die Zahl der Landratsmit-
glieder wieder vermehren. Der Raum ist heute schon
knapp und die Bestuhlung aus einer Zeit, in welcher
die Ratsherren mit dem Studium von Botschaften und
schriftlichen Anträgen und der Formulierung von Inter-
pellationen nicht viel Zeit brauchten. Neben dem Saale
befindet sich noch ein kleiner Archivraum, der heute wenig
benützt wird, aber prachtvolle alte Schränke hat Der
Saal soll also um diesen Raum vergrößert werden. Mit
Dr. Rob. Durrer in der Kommistion darf man eine
glückliche Lösung dieses Umbauprojektes erwarten. Für
das kleine ausgeräumte Archiv wird es nun im Rathause
Platz geben.

Baubeginn skr den Anbau der höher« Stadtschule
GlarnS. Am 21 Juli haben die Arbeiten für den An
bau an die höhere Stadtschule mit der Aushebung der
Fundamente begonnen.

Bau einer neuen Turnhalle in Solsthurn. Die
Einwohnergemeindeoersammlung Solothurn, die orten-
tterenden Charakter hatte, opponierte nicht gegen den
Bau einer neuen Turnhalle mit Schullokalen im Kosten-
betrage von 589M0 Franken.

Entwürfe für das Chormofatk der St. AntoniuS-
ktrche in Basel. Eingeladen waren fünf Künstler (drei
Schweizer, zwei Deutsche). Das Preisgericht hat in seiner
Sitzung vom 17. Juni 1930 mit Stimmenmehrheit den
Entwurf von Prof. Ludwig Gieß in Berlin-Charlotten
bürg in den ersten Rang gestellt.

Zur Bahnüberführungsfrage in Flawil (St. Gallen).
Das Projekt für Ersetzung der Krankenhausbrücke durch
eine neue Ztelbrücke, um das sich die Geister bereits leb-
haft stritten, ist ins Waster gefallen. Die st. gallische
Regierung verzichtete auf die von ihr als äußerst günstig
bezeichnete neue Zufahrt zur kommenden landwirtschaft-
lichen Schule in Flawil. Daraus ergibt sich von selbst,
daß das Zielprojekt nicht ausgeführt wird. Die S. B. B -

Überführung westlich der Station Flawil wird nun
unweit der alten Krankenhausbrücke gebaut, eine Lösung,
mit der sich alle Schichten der Bevölkerung und der
Interessenten sehr wohl abfinden können.

Wettbewerb für ein Schlachthaus in Aarau. Zur
Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Schlacht-
Hauses eröffnet der Gemetnderat Aarau einen Wettbe-
werb unter den im Kanton verbürgerten oder seit min
bestens einem Jahr niedergelassenen Fachleuten. Als
Einlieferungstermin ist der 31. Oktober 1930 fiftgesetzt.
Dem Preisgericht gehören an: Stadtammann H Hastig
als Präsident, die Architekten Stadtbaumetster F. Hiller
îàn), Kantonsbaumetster Th. Hünerwadel (Basel) und
yachbauinspektor G. Korrodi (Zürich), ferner Kantons-
terarzt G Schenker (Aarau). Ersatzmann ist Stadt-

mgenieur E. Kâr (Rorschach). Zur Prämierung von
ret oder vier Entwürfen ist eine Summe von 7500 Fr.

ausgesetzt, ferner 1000 Fr. für allfällige Ankäufe. Für
^ Fall, daß die Bearbeitung der Pläne und die Bau-

btt evtiuutiit« Vsspekt»ilu«g«» san us
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leitung nicht dem ersten Preisträger übertragen wird,
erhält dieser eine Entschädigung von 1500 Fr. Ver-
langt werden : Lagepläne 1:500 und 1: 200, alle Grund-
rlste und Fastaden, sowie die nötigen Schnitte 1: 200,
kubische Berechnung und Erläuterungsbericht. Programm
und Unterlagen können gegen Hinterlegung von 10 Fr.
bei der städtischen Bauverwaltung in Aarau bezogen
werden.

Neues Postgebäude Baden. Das neue Postgebäude
beim Bahnhof ist im Rohbau fertig erstellt; bereits
steht man das halbfteile Dach auf den einfachen, kubisch
gehaltenen Stockwerken. Wie zu erwarten war, ist aber
dieses „Kompromißdach" in der Nähe des Gebäudes
kaum zu sehen.

Die Ketonstraße Wittenbach—
Daggenschwil (St. Gallen.)

Korrespondenz.) (Schluß.)
Die alte. Haussierte Straße, mit Steinbett, wurde

zuerst mit schweren Walzen befestigt; sie bildet die Un-
terlage für den Bau. In der Mitte der 3 km langen
Bauftrecke wurde ein Silo für die Sand-Kies-
Baustoffe erstellt. (Abbildung 1); aus den Abfüll-
trichtern fallen die Baustoffe in den darunter gestellten
Materialzug (Abbildung 2). Etwa 100 m vor der je-
weiligen Baustelle ist das Zufahrtgeleise verzweigt; für
beidseitige Bedienung der Betonmischmaschine (Abbild. 3).
Die Rollbahnwagen fassen 500 I. Es werden auf jeden
Wagen 3 Sack Zement zugegeben (Abbildung 2), womit
gleich die richtige Mischung von 400 KZ Zement auf den
m' fertigen Beton erhalten wird. Die Rohölmaschine
bringt zehn beladene Wagen zur Baustelle, über eine
Drehscheibe werden die Wagen quer zur Straßenachse
vor den Betonmischer gestellt (Abbildung 4). Die bela-
denen Wagen kommen links an, die leeren werden auf
dem Geleise rechts wieder gesammelt und abgeführt. Der
Mischer, System Kunz in Sonthofen (Bayern), hat
ein Förderband zur Verteilung des Mischgutes (Abbil-
düngen 5 und 6); erstere zeigt den Mischer in Ruhezu-
stand, letztere im Betrieb stehend). Dieses Förderband
läuft über Rollen auf einem Schwenkarm. der es er-
möglicht, die Betonmischung beliebig über die Straßen-
breite zu verteilen. Das Sisengeflecht wird seitlich der
Baustelle auf einer Holzlehre für die 12 m langen und
5.5 m breiten Felder hergestellt. Deutlich ist erkennbar,
daß gegen den Rand die Maschen enger werden. (Ab-
bildung 7). Das Eisengeflecht wird auf die gewalzte
Haussierte Straße gelegt (Abbildung 5) und zunächst mit
Beton zugedeckt. Dann muß das Geflecht mittelst Haken
in die richtige Höhe gehoben werden. Hierauf wird der
Beton gestampft, und zwar am Rand, auf 70 om Brette,
zuerst von Hand, dann auf die ganze Fahrbahnbrette
mit der Maschine (Abbildung 8). Ist der Ausleger voll-
ständig eingezogen, d. h. kann er nicht mehr verkürzt
werden, so ist die Mischanlage zurückzuoerlegen Da sie

als Selbstfahranlage ausgebildet ist, indem der gleiche

Motor, der den Mischapparat betreibt, auch als Antrieb-
motor für die Bewegung der ganzen Anlage dient, so

werden die Drehscheiben rückwärts versetzt, die überflüssig
gewordenen Geleisestücke abgebrochen, und die Arbeit
kann sofort von neuem beginnen. Der einschichtige Ein-
bau hat den Vorteil, daß die Befestigung des Unterbetons
mittelst Preßlufthämmern wegfällt, somit ein Kompressor
unnötig ist. Damit verbunden ist eine bessere Übersicht
über die Baustelle, man braucht weniger Personal, da

nur eine Mischung hergestellt werden muß. Der Dop
pelbetrieb fällt weg und der ganze Arbeitsvorgang ist ein-
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fachet. 3uetft roiïb burch bte ©tampfmafchlne (Strafen<
fertiger) ber Selon profilgerecht abgezogen. SBetin ftd^
an einer ©teile Setonmangel geigt, wirb nom Arbeiter
mit ber ©djaufel nachgefüllt. Sann ftampft bie Sohle
ben Selon, bis ftdt) bte Oberfläche fd^Uegt unb überall
bte gementfehlämme austritt. 2lm gertiger ift noch et»
Summibanb angebracht, um bte ©tra^enobetfläche ju

3166. 1. ©ito? für Stieg unb ©anb,
aufgeteilt in ber SJtitte ber 3 km langen SSauftrecïe.

3166. 2. SBelabener SJÎateriatjug auf offener ©treefe.

31bb. 3. SOtaterialjug auf ber jroeigeleiftgen ©treefe
t>or beut ÏJlifdjer.

glätten, ©te mürbe hier nicht oermenbet, mett fchon bte

©tampfbohle beS gertigerS bas Stätten tn genfigenbetn

Mafje beforgte. Mit btefer für bte ©dfjroeti ooHftSnbig
neuen Anlage tonnten im Sag, bei gehnftünbiger Arbeits«

jett, 9 gelber geletftet, b. h. 9 x 11,4 x 5,5 ober runb
565 m* Setonftrafje erfteHt merben. Sa bte ©ilos auf

halber Sänge ber etnjubauenben ©treefe angelegt jtnb,

hat bte Unternehmung nur an jmei ©teilen Arbeiter }ti
beauffidhtigen : ben ©ilobetrteb unb bte Œlnbauarbeiten,
3fe nadfj ber Steigung ber ©trajje mitb ber gertiger
oor« ober rücfroärts laufengelaffen, um etne mehr ober

meniger rauhe Oberfläche gu erhalten.

Ste SluSbilbung ber gugen ift roteber attbets

als bei ben früheren Setonftrafjen : 3n Slbftänben ooti

11,4 m mirb etn tanneneS Srett oon 2 cm Sidfe unb

6 bis 4 cm £öhe (oon aujjen nadh Mitte abneh

menb) auf baS ©trafjenplanum geftellt (B ht Sttbbilbuttg 6),

Satüber mitb flach et» Srett oon 12 cm/4 cm gelegt

unb ber Selon oerteilt. SaS Srett hewwägehoben und

tn bte luëfparung Mörtel (@anb unb 3®>»ent) In glei=

eher Mifehung mte ber Selon, aber ohne files, etnge^

bracht. Mit etnem befonberen gugenmeffer erfolgt bie

gerfteUung etner guge oon 40 mm £öhe unb 4 mm

SBeite ; enbltdh mirb btefe auSgeblafen unb mit ©promet
auSgegoffen.

3166. 4. SOtifdjer, ©rebfcljeiben für Qufuhr ber befabetteti

unb Slbfufyr ber leeren SSaggon?, liuf? unb recht? bie Sauf-

fd)ienen für ben ©tatnpfer unb bie Schupbach«.

3166. 5. 9)îifd)mafcf)ine mit 3fu?Ieger,
auf ben Unterbau gelegte? ©ifengefledjt-

208 Wwetz. Panvw.'Zeiwvg („MeisteMêZ

fâcher. Zuerst wird durch die Stampfmaschine (Straßen-
fertiger) der Beton profilgerecht abgezogen. Wenn sich

an einer Stelle Betonmangel zeigt, wird vom Arbeiter
mit der Schaufel nachgefüllt. Dann stampft die Bohle
den Beton, bis sich die Oberfläche schließt und überall
die Zementschlämme austritt. Am Fertiger ist noch ein
Gummiband angebracht, um die Slraßenoberfläche zu

Abb. 1. Silos für Kies und Sand,
aufgestellt in der Mitte der 3 km langen Baustrecke.

Abb. 2. Beladener Materialzug auf offener Strecke.

Abb. 3. Materialzug auf der zweigeleisigen Strecke
vor dem Mischer.

glätten. Sie wurde hier nicht verwendet, weil schon die

Stampfbohle des Fertigers das Glätten in genügende«
Maße besorgte. Mit dieser für die Schweiz vollständig
neuen Anlage konnten im Tag, bei zehnstündiger Arbeit
zeit, 9 Felder geleistet, d. h. 9 x 11.4 x 5,5 oder rund
565 in 2 Betonstraße erstellt werden. Da die Silos aus

halber Länge der einzubauenden Strecke angelegt sind,

hat die Unternehmung nur an zwei Stellen Arbeiter zu

beaufsichtigen: den Silobetrteb und die Einbauarbeite».
Je nach der Steigung der Straße wird der Fertiger

vor- oder rückwärts laufengelassen, um eine mehr oder

weniger rauhe Oberfläche zu erhalten.

Die Ausbildung der Fugen ist wieder anders

als bei den früheren Betonstraßen: In Abständen von

11,4 m wird ein tannenes Brett von 2 om Dicke und

6 bis 4 ew Höhe (von außen nach der Mitte abneh

mend) aus das Straßenplanum gestellt (ö in Abbildung K).

Darüber wird flach ein Brett von 12 em/4 ein gelegt

und der Beton verteilt. Das Brett herausgehoben und

in die Aussparung Mörtel (Sand und Zement) in glei-

cher Mischung wie der Beton, aber ohne Kies, etnge

bracht. Mit einem besonderen Fugenmefser erfolgt die

Herstellung einer Fuge von 40 mm Höhe und 4 in«

Weite; endlich wird diese ausgeblasen und mit Spranm
ausgegossen.

Abb. 4. Mischer, Drehscheiben für Zufuhr der beladenen

und Abfuhr der leeren Waggons, links und rechts die Lach

schienen für den Stampfer und die Schutzdächer.

Abb. S. Mischmaschine mit Ausleger,
auf den Unterbau gelegtes Eisengeflecht.
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hinter bem Straßenfettiger werben auf befonberen
®dE|tenen (Slbbilbung 3, 4, 5, 6), auf benen übrigens
aucf) bie Stampfmafchine läuft, bie mit ©anpappe ge=

becften ®ädjer nad&geroKt (Slbbilbung 9 unb 10). ®iefe
|a6en ben 3wedt, ben fertigen Setonguß oor Sonne unb
Stegen p fchüfcen. $n ben erften 14 Sagen liegt auf
ben neu erfteUten Setlftücfen eine etwa 5 cm bobe Sanb»
fhieht, bte bei feigem SBetter täglich jwei bis bret mal be=

jpri^t werben muß, bamit ber 3ewent genügenb abblnbet.
®aS nötige ®ructmaffer wirb entnommen auS einer längs
ber ganjen SöauftredCe oerlegten Settung. ®tefe Staube-
jjanblung ift febr mistig, weil oon iljr jum guten teil
bie Srbärtung beS SetonS abfängt.

Sie betonierte gabrbabn ift 5,5 m breit, gär ben
SBetfebr ift aber bei jwet je 2,40 m breiten lutoS eine
©tragenbreite oon 6,5 m nötig. ®ie feitltchen Streifen
oon je 50 cm Söreite werben in ben (Slnfdjnitten ge<

pfläftert, auf ben übrigen Stredfen fpäter mit einem

ftartbelag oerfepn.
SBergletcht man bte fjerftellung btefer neueften S3eton=

ftrafje mit berjenigen in 9iorfd^ad$, fo ift ber gortfdjritt
In ber IrbeitSteilung, in ber Sorgfalt ber 99etonmi<

fdjungen, tn ber burd) bte ©ifeneinlagen erhielten größeren
SSBiberftanbSfäbigfelt gegen bie SRiffe, tnSbefonbere aber
aud| in ber gugenauSbilbung, in bte 3lugen fpringenb
Selbft gegenüber ben oor jwei fahren eingebauten Se ton»

2lbb. 6. SDlifd)mafct)tne, ©trafenfertiger in SEätigteit,
quer jroifdfen ben Sauffdjienen ba§ ^oc^geftellte ffugenbrett 33.

9lbb. 9. ©rPbteê ©djttÇbac^, faßbar.

fitaßen finb Steuerungen eingetreten, bie für bie ®auer<
baftigfett btefeS neujettltchen StraßenbelageS oermebrte
©eroäbr bteten.

®te Sorteile ber Setonftraße liegen tn ber „©riffig»
feit" ber rauben Oberfläche, womit auch bei Stegen unb
Schneetreiben bte ©leitgefabr betabgemtnbert wirb ; bann
tn ber bt fferen Sichtbarfett bei Stacht, waS bie SerfebrS«
ftdberbcit jweifelSobne günftig beeinflußt; weiter in ben

3lbb. 8. ©trabenfertiger (©tampfmafdjine) unb
fertiges ©trajienftüct.

Herstellung der Eisengeflechte auf der Holzlehre. Abb. 10. Alle 6 Schutzdächer, fahrbar aus den Randschienen.
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Hinter dem Straßenfertiger werden auf besonderen
Schienen (Abbildung 3, 4, 5, 6), auf denen übrigens
auch die Stampfmaschine läuft, die mit Dachpappe ge-
deckten Dächer nachgerollt (Abbildung 9 und 10). Diese
haben den Zweck, den fertigen Betonguß vor Sonne und
Regen zu schützen. In den ersten 14 Tagen liegt auf
den neu erstellten Teilstücken eine etwa 5 em hohe Sand-
schicht, die bei heißem Wetter täglich zwei bis drei mal be-

spritzt werden muß, damit der Zement genügend abbindet.
Das nötige Druckwasser wird entnommen aus einer längs
der ganzen Baustrecke verlegten Leitung. Diese Nachbe-
Handlung ist sehr wichtig, weil von ihr zum guten Teil
die Erhärtung des Betons abhängt.

Die betonierte Fahrbahn ist 5,5 m breit. Für den
Verkehr ist aber bei zwei je 2,40 m breiten Autos eine

Straßenbreite von 6,5 m nötig. Die seitlichen Streifen
von je 50 em Breite werden in den Einschnitten ge-

pflâftert, auf den übrigen Strecken später mit einem

Hartbelag versehen.
Vergleicht man die Herstellung dieser neuesten Beton-

straße mit derjenigen in Rorschach, so ist der Fortschritt
in der Arbeitsteilung, in der Sorgfalt der Betonmi-
schungen, in der durch die Eiseneinlagen erzielten größeren
Widerstandsfähigkeit gegen die Risse, insbesondere aber
auch in der Fugenausbildung, in die Augen springend
Selbst gegenüber den vor zwei Jahren eingebauten Beton-

Abb. 6. Mischmaschine, Straßenfertiger in Tätigkeit,
yuer zwischen den Laufschienen das hochgestellte Fugenbrett B.

Abb. 9. Erhöhtes Schutzdach, fahrbar.

straßen sind Neuerungen eingetreten, die für die Dauer-
haftigkeit dieses neuzeitltchen Straßenbelages vermehrte
Gewähr bieten.

Die Vorteile der Betonstraße liegen in der „Griffig-
keit" der rauhen Oberfläche, womit auch bei Regen und
Schneetreiben die Gleitgefahr herabgemindert wird; dann
in der besseren Sichtbarkeit bei Nacht, was die Verkehrs-
sicherheit zweifelsohne günstig beeinflußt; weiter in den

Abb. 8. Straßenfertiger (Stampfmaschine) und
fertiges Straßenstück.
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oorauSgchtlich Heinett UnterhaltSfogen. ©nbltch barf man
noch beifügen, bag in einzelnen Qa^ren für mehr als
eine Piflion granfen fßgagergeine eingeführt »erben
unb bag für bte Setonftragen faft auSfc|[ieglich etnhel*
rnifche Söauftoffe jur Setroenbung fonunen. 9tatürlich
»irb man nicht jebe ©infuht non ißgagergetnen mit
bem 58a» non Setongragen oethlnbetn lönnen ; aber fo
olel als möglich ig bteS anjugreben. E. K.

@eett>affemtforguttg ©rmatingen.
(SDlitgeteilt.)

3m Saufe beS PonateS 3uni biefeS 3ahreS hot nun
auch ©rmatlngen am Unterfee, pr Sectung beS ®pigen=
bebarfeS, ben Setrteb etner ©eeroagerfchneflglteranlage
übernommen. Stach langjährigen ^Bemühungen hat bie
©emeinbe im oetfloffenen 3ahr, mit *A Pehr, der @r=

geßung einer folgen Anlage, projeïltert nom 3nge
nieurbureau #4 ©olcà & P. ©tauber, 8û*i<h.
pgegimmt. SaS SlbftimmungSrefultat mar fehr erfreulich,
»enn man bebenlt, bag faurn jroei Qahre früher etn

©eemaffermet! mit offenem filter mit erbtücfenbet Pehr--
heit oermorfen »urbe; benn bie gifdjerSleute tonnten
nicht glauben, bag baS fchmufcige Unterfeemaffer aus bem

ohnehin wenig tiefen ©ee trlnfbar gemacht »erben fönnte.
Sie Simengonterung ber 610 m langen ©eelettung

»at baburch bebingt, bag beim Ptnimalfeeroagerfptegel,
ber 3,50 m tiefer ift als ber ©odjroagerfpiegel, bei einer
@ntnab»e non 1500 Sit./Plnute, ber SBafferfptegel im
©augfd^adht ntcht mehr als 6 m unter bte 50 cm über
bem ©ochroagetfpiegel montterte Sumpenachfe abgefenft
»irb. Sie ©eeleitung »urbe oon @. Sogßarb & ©o.,
3ürich in ©tahlröhren mit ©thalfermugen ausgeführt.
SaS pumpen» unb gilterhmiS, baS nur einen Kaum
enthält, geht hart am ©oshroafferufer neben bem ®a.ug=
fchacht, unb ift oon alten, mächtigen ©ilberpappeln um=
geben.

SuS jroet getrennt geführten ©augleitungen oom
©djacht p ben jroet pumpen »erben 600, refp. 1000
Sit./Ptnute angefogen, unb mit ca. 9 Stmofphären Srucf
burch ben ©thneßftlter, ©pgem ©änp, Steilen, in
baS Sotfnefc gepregt. Ser Sutdjmeger beS gilterS be=

btngt eine Sur<hguggefch»lnbigfeit oon 1,4 refp. 2,4
m/Ptnute.

Sa befonbetS im SEBlnter, bei ben Sertifalgrömungen
im ©ee, ca. 500 Reime per cm' gab, ig neben ber gil«
trierung etne @ht»rlerung, ©pgem ©tßorator, eingebaut.
Sie <hemifih>bafteriologifche Unterfuchung beS Pagets
hat ergeben, bag fdjon bei ©inpffigung oon 0,075 gr
®hlor/m' bte Reimplg unter 20 ig, unb bei 0,15 gr
©htor/m' fanb man nur noch «inen Reim/cm'.

Ste Unterfuchung beS Pagets burch ©errn RanionS'
©hemifer Sr. Philipp« hat ergeben, bag bas Pager
in »eiteg gehenbem Silage ben an etnmanbfreieS Srtnf>
roager p geßenben Slnfotberungen entfpricht.

Ste ganje ißumpanlage ig halbautomatifch eingerichtet,
fchaltet mit 3«ttfehalter ein unb mit ®ch»immer, ©pftem
8üßig, aus.

Sag baS Perl notwenbig war, ig baburch einwanb--
frei be»tefen, bag fchon ben ganjen 3uni hinburdh tägltch
120—150 m" Pager filtriert würben. SiefeS Quantum
wäre bei anhaltenber Srodtenheit natürlich noch um *8«
beutenbeS gegtegen.

Sie Sebtenung ber Anlage ig fehr einfach unb ge-
rtng, unb ihr Unterhalt baburch fe^r bißig. Ste @r<

geflungSfogen beS ganjen PetfeS, mit Slnfchlug an baS
Sorfnefc, îommen auf ca. 100,000 gr. p gehen, roaS
als fehr befchelben bejetchnet »erben barf.

Ste ©emetnbe ©rmattngen ig nun nicht nur mit
îtinïroaget auf afle Seiten hinaus gebectt, fonbetn hat

noch barüber hinaus ben Unterfee als Söfchroagetrefetoe.
©err Qnfpeftor ©eger oon ber Rant. Sranbagefutanj
hat bte SetgungSmöglichteit ber gilter unb ißumpenanlage
an ben ©pbranten geprüft, unb btefelbe für Söfchjmede
als fehr geeignet befunben.

„Urteil unb Sortfdiritt."
3itrid)fee*$lii0fteHunQ in ^Bäbensttnl.

(26. 3uli bis 11. 3lugug 1930.)

Sfof bem runb 12,000 rrr umfagenben ©ibmattareat
in PäbenSroil haben g«h über 200 girmen etngefunbe»,

um gemetnfam ihre pobufte an ber 3ürichfee=luSgellunj|

pr ©«hau p bringen. Um bem Stobtang ber 3luSfteHer

genügen p fönnen, mugten neben ben beiben beati>

(prusten ©chulhäujetn unb ber SurnhaUe noch "tu
fallen ergeßt »erben. Ser ©runbrig ber Anlage jetgt,

bag bie Herren ©mil Rägi, pägbent beS SaufomiteeJ
unb ©err 31. Pernlt, 3trdjitcft, ihr PöglichgeS taten,

um auf ber pr Setfügung gehen ben ©runbgäche eine

etnhettlidhe, jroangSläugge llnorbnung ber Bebauung ja

gegalten. Pan barf nic|t oergegen, bag baS Saububgei

oon 44,000 gr. nicht überfchritten »urbe. Son einet

„8ita"»garbenfreubig!elt geht man nichts, man oermifjt

ge aber auch «ic^t Sie 3luSgellungSgegengänbe toirlen

an unb für geh- Such hätte roohl etne reiche garben-

flala einen p grogen Rontrag gebilbet p ben beiben

j grawegrroürbigen ®chulhäufern. Sleutral »itfen aße

SuSgeßungSgebäube, bte bunten SBlumengetfen im SluS-

geflungSgarten beleben unb etftifthen baS ganje S3ilb.

Ste ÉuSgeflung gliebert geh tn 13 Unterabteilungen,

©ruppe 1 Saugewerbe; 2. Selleibung8ge»erbe; 3. @leltro<

Qribuftrie, fRabic unb ©rammophone; 4. ©artenbau;
5. ©raphifcheS ©eroetbe; 6. ^auShaltungSartitel; 7. #ol}<

bearbeitung ; 8. Regel, 3Jtaf<|lnen, Apparate ; 9. Sebent

mittel; 10. SHaleret; 11. ©atileret; 12. Stmmereinti^«
tungen; 13. Serfchiebene ©eroetbe,

Ste ©ruppe Saugeroerbe ig mit 33 3luSßeIIern

etne ber begoertretenen. Sie oerfchtebenen 3iuSgeBer gnb

über baS ganje Slreal jergreut, jum Seil unter freiem

Rimmel, ober in ben ÇaBen ober tn ©djulhäufetn. 3la^
gehenbe 3ufammgeßung mag unfern Sefem beim Sefucfi

ber 3luSgeßung bte 3lrbeit erleichtern.
3» greien geßen auS: 3afob RnabenhanS, ®a«h*

bedtergefc|äft, unb $anS Sßobel, Sachbedergefchäft, beibe

tn SBäbenSroil, fobann granj Soranbi, Saugefchäft I«

RüSnacht, unb bie beiben Silbhauer grig SJlürfet, Jorgen,

unb Rart ©omplop tn SBäbenSroil. Sie Sachbecter jeigen

©ternitbauten in oerfchtebenen $lattenbedungSarten, bann

Ramlne unb Ramlnhüte oerfchtebener ©pfteme. Srani

Soranbi jeigt feine Rung tn ©artenroirifchaftSbänfen unb

•Sighen tn Runggetn; bie Silbhauer t»er fertigen ©w®'

geine unb Pagifen.
3m neuen ©dhulhauS gnben wir ben SWa»'

metgeroerbanb oom 8ä"thfee unb ©eftion 2BäbenS»i'

(1. ©todE) mit oerfchtebenen garbproben für 2Ba"bW'

malung. Sleujettlidhe ©ntroürfe für 3ttn»ereinri^|tun§^
lagen etfennen, bag bie mobernen SJtalermetger bei"«"

Rungmaletfeingefühl beggen mügen, um bte abgewogen"

unb abgegimmten garbtöne p befcherrfchen.
©fijjen oon Sorfbilbern am 8ärichfee jetgen, bap "

gagabenbemalung fchon ba unb bort glücfllch«
in etn Sorf gebracht hat. SaS 2Mermotto w»"''

„©chühet Çolj unb ©ifen burdh Sngriche." _ -

SBalter ©igg, 2Jlaler, Jorgen unb $aul ®

tn SEBäbenSroil geßen feparat auS.
3n ©alle 7 tregen roir SBilhelm 3Balj,

fchäft, PäbenSroil, mit feinem im „Sau»Statt" J
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vorausfichtltch kleinen Unterhaltskosten. Endlich darf man
noch beifügen, daß in einzelnen Jahren für mehr als
eine Million Franken Pflastersteine eingeführt werden
und daß für die Betonstraßen fast ausschließlich etnhei-
mische Baustoffe zur Verwendung kommen. Natürlich
wird man nicht jede Einfuhr von Pflastersteinen mit
dem Bau von Betonstraßen verhindern können; aber so

viel als möglich ist dies anzustreben. L. It.

Seewasserversorgung Ermatingen.
(Mitgeteilt.)

Im Laufe des Monates Juni dieses Jahres hat nun
auch Ermatingen am Untersee, zur Deckung des Spitzen-
bedarfes, den Betrieb einer Seewasserschnellfilteranlage
übernommen. Nach langjährigen Bemühungen hat die
Gemeinde im verflossenen Jahr, mit '/< Mehr, der Er-
stellung einer solchen Anlage, projektiert vom Inge-
nieurbureau Hch. Golcà â M. Stauber, Zürich,
zugestimmt. Das Abstimmungsresultat war sehr erfreulich,
wenn man bedenkt, daß kaum zwei Jahre früher ein
Seewasserwerk mit offenem Filter mit erdrückender Mehr-
hett verworfen wurde; denn die Fischersleute konnten
nicht glauben, daß das schmutzige Unterfeewasser aus dem

ohnehin wenig tiefen See trinkbar gemacht werden könnte.
Die Dimenfionterung der 610 m langen Seelettung

war dadurch bedingt, daß beim Minimalseewassersptegel,
der 3,50 m tiefer ist als der Hochwasserspiegel, bei einer
Entnahme von 1600 Lit./Mtnute, der Wasserspiegel im
Saugfchacht nicht mehr als 6 m unter die 50 ein über
dem Hochwaffersptegel montierte Pumpenachse abgesenkt
wird. Die Seeleitung wurde von E. Boßhard Ä Co.,
Zürich in Stahlröhren mit Schalkermuffen ausgeführt.
Das Pumpen- und Filterhaus, das nur einen Raum
enthält, steht hart am Hochwasscrufer neben dem Saug-
schacht, und ist von alten, mächtigen Silberpappeln um-
geben.

Aus zwei getrennt geführten Sauglettungen vom
Schacht zu den zwei Pumpen werden 600, resp. 1000
Lit./Mtnute angesogen, und mit ca. 9 Atmosphären Druck
durch den Gchnellfilter, System Häny, Meilen, in
das Dorfnetz gepreßt. Der Durchmesser des Filters be-

dingt eine Durchflußgeschwindigkeit von 1,4 resp. 2.4
m/Minute.

Da besonders im Winter, bei den Vertikalströmungen
im See, ca. 500 Keime per om' sind, ist neben der Fil-
lrierung eine Chlorierung, System Chlorator. eingebaut.
Die chemisch-bakteriologische Untersuchung des Wassers
hat ergeben, daß schon bei Htnzufügung von 0,075 Zr
Chlor/m' die Keimzahl unter 20 ist, und bei 0,15
Chlor/m' fand man nur noch einen Ke!m/em°.

Die Untersuchung des Wassers durch Herrn Kantons
Chemiker Dr. Philippe hat ergeben, daß das Wasser
in weitest gehendem Maße den an einwandfreies Trink-
wafler zu stellenden Anforderungen entspricht.

Die ganze Pumpanlage ist halbautomatisch eingerichtet,
schaltet mit Zettschalter ein und mit Schwimmer, System
Züllig, aus.

Daß das Werk notwendig war, ist dadurch einwand-
frei bewiesen, daß schon den ganzen Juni hindurch täglich
120—150 m° Wasser filtriert wurden. Dieses Quantum
wäre bei anhaltender Trockenheit natürlich noch um Be
deutendes gestiegen.

Die Bedienung der Anlage ist sehr einfach und ge
ring, und ihr Unterhalt dadurch sehr billig. Die Er-
stellungskosten des ganzen Werkes, mit Anschluß an das
Dorfnetz, kommen auf ca. 100,000 Fr. zu stehen, was
als sehr bescheiden bezeichnet werden darf.

Die Gemeinde Ermatingen ist nun nicht nur mit
Trtnkwasser aus alle Zeiten hinaus gedeckt, sondern hat

noch darüber hinaus den Untersee als Löschwasserreserve.

Herr Inspektor Seger von der Kant. Brandassekuranz
hat die Letstungsmöglichkeit der Filter und Pumpenanlage
an den Hydranten geprüft, und dieselbe für Löschzwecke

als sehr geeignet befunden.

„Arbeit und Fortschritt."
Zürichsee-Ausstellung in Wädenswil.

(26. Juli bis 11. August 1930.)

Auf dem rund 12,000 umfassenden Eidmattareal
in Wädenswil haben sich über 200 Firmen eingesunken,

um gemeinsam ihre Produkte an der Zürichsee-Ausstellung

zur Schau zu bringen. Um dem Andrang der Aussteller

genügen zu können, mußten neben den beiden bean-

spruchten Schulhäusern und der Turnhalle noch vier

Hallen erstellt werden. Der Grundriß der Anlage zeigt,

daß die Herren Emil Kägi, Präsident des Baukomitees

und Herr A. Wernli, Architekt, ihr Möglichstes taten,

um auf der zur Verfügung stehenden Grundfläche eine

einheitliche, zwangsläufige Anordnung der Bebauung zu

gestalten. Man darf nicht vergessen, daß das Baubudget

von 44,000 Fr. nicht überschritten wurde. Von einer

„Zika"'Farbenfreudigkeit steht man nichts, man vermißt

sie aber auch nicht. Die Ausstellungsgegenstände wirken

an und für sich. Auch hätte wohl eine reiche Farben-

skala einen zu großen Kontrast gebildet zu den beiden

grau-ehrwürdigen Schulhäusern. Neutral wirken alle

Ausstellungsgebäude, die bunten Blumenflecken im Aus-

stellungsgarten beleben und erfrischen das ganze Bild.
Die Ausstellung gliedert sich in 13 Unterabteilungen.

Gruppe 1 Baugewerbe; 2. Bekleidungsgewerbe; 3. Elektro-

Industrie, Radio und Grammophone; 4. Gartenbau;
5. Graphisches Gewerbe; 6. Haushaltungsartikel; 7. Holz-

bearbeitung; 8. Kessel, Maschinen, Apparate; 9. Lebens-

Mittel; 10. Malerei; 11. Sattlerei; 12. Zimmeretnrich-

tungen; 13. Verschiedene Gewerbe,
Die Gruppe Baugewerbe ist mit 33 Ausstellern

eine der bestvertretenen. Die verschiedenen Aussteller sind

über das ganze Areal zerstreut, zum Teil unter freiem

Himmel, oder in den Hallen oder in Schulhäusern. Nach-

stehende Zusammstellung mag unsern Lesern beim Besuch

der Ausstellung die Arbeit erleichtern.
Im Freien stellen aus: Jakob Knabenhans, Dach

deckergeschäft, und Hans Rodel, Dachdeckergeschäft, beide

in Wädenswil, sodann Franz Lorandi, Baugeschäft In

Küsnacht, und die beiden Bildhauer Fritz Mürset, Horge»,

und Karl Comploy in Wädenswil. Die Dachdecker zeige»

Eternitbauten in verschiedenen Plattendeckungsarten, bau»

Kamine und Kamtnhüte verschiedener Systeme. FM
Lorandi zeigt seine Kunst in Gartenwirtschaftsbänken und

-Tischen in Kunststein; die Bildhauer verfertigen Grad

steine und Plastiken.
Im neuen Schulhaus finden wir den Maler-

meisterverband vom Zürchsee und Sektion Wädensm

(1. Stock) mit verschiedenen Farbproben für Wandde

malung. Neuzeitliche Entwürfe für Zimmereinrichtung
lassen erkennen, daß die modernen Malermeister beinahe

Kunstmalerfeingesühl besitzen müssen, um die abgewogene»

und abgestimmten Farbtöne zu beherrschen. Faib>g

Skizzen von Dorfbildern am Zürichsee zeigen, daß »

Fassadenbemalung schon da und dort glückliche AkM
in ein Dorf gebracht hat. Das Malermotto laute-

„Schützet Holz und Eisen durch Anstriche."
Walter Sigg, Maler, Horgen und Paul Frey-

in Wädenswil stellen separat aus.
In Halle 7 treffen wir Wilhelm Walz, Glase

schüft, Wädenswil, mit seinem im „Bau-Blatt" ber
^
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